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DER ABENDSITZ - -s

Pfarrer Heinrich König lèbte mit sei-
ner jungen Frau seit einem guten Jahr in
der ersten Gemeinde Gelb lingen,die weit-
herum keineswegs als begütert galt.Diese
Tatsache wirkte sich leider auoh auf die
ohnehin bescheidene Pfarrerbesolduig aus.
Doch verstand es Heinriohs Frauchen,die
Haushaltung vorläufig ohne Magd und mit
beschränkten Mitteln einigermassen stan-
desgemäss zu führen,we il sie nicht nur
klug war,sondern auch ausgezeichnet rech-
nen und einteilen konnte,-also lauter Di-
genschaften besass,die ihrem geistlichen
Hbemann sozusagen hundertprozentig ab-
gingen.Daher wurde in der Gemeinde bald
einmal des Pfarrers gutes Herz gerühmt
und zugleich der jungen Pfarrerin Geiz
verurteilt. Zum Glück vernahm sie von
dieser Volksmeinung nichts .Denn das häti-
te ihr sehr weh getan,alldieweil im Grun-
de die. Stimme des Volkes falsch.war.Wäre
nämlich die Pfarrerin nicht unerhört spar-
s am gewesen,so hätte ihr Herr Gemahl das
gute Herz viel weniger spreohen lassen
können - und beide hätten oft geradezu
darben müssen.So aber ging es bei ihnen
einigermassen schleoht-und. recht, ohne
dass sie etwas von Ueberfluss zu merken
bekamen,ohne dass sie je einmal zu hun-
gern brauchten. Zudem erhielt die junge
Frau von ihren Eltern aus der Stadt meh-
rere Male im Jahr Pakete-mit Konserven
und andern Esswaren.Diese Pakete versorg-
te sie aber sorgfältig vor den Blicken
ihres Eheherrn,sonst hätte er die guten
Saohen nur zu, bald an nooh Aermere in
der Gemeinde verteilt gehabt.Im übrigen
verachtete der ideal gesinnte Pfarrer
die guten Saohen selber keineswegs, dooh
vergass er, zu bedenken, dass diese ver-
gängliohen Kostbarkeiten nioht von unge-
fähr auf den Küchentisch zu fliegen pfle-
gen...

Der einzig wirklichreiohe Mann im Dor-
fe Gelbling® war der Metzgermeister Stei-
ner.Er hatte drei dicke Töchter,die alle
von dünnen Akademikernvom Platze weg ge-
heiratet wurden.Die Metzgerstöchter lie-
ferten ihren studierten Männern das er-
wünsohte Geld und die Herren Akademiker
sohenkten den Metzgerstöchtern die er-
sehnten sohönen Titel,So wurde die, Ael-
teste Frau Doktor-,die Mittlere Frau Für-
spreoh und die Jüngste fand ihr Glück
mit einaasohmäohtigen Apotheker,der sich
zur Verzierung des Firmenschildes auch
den Doktortitel beigelegt hatte.Metzger-
meister Steiner .war felsenfest überzeugt,
dass die jüngste Toohter die allerbeste
Partie, gemacht habe. Darum richtete er
dem hagern Pillendreher im Naohbarstädt-
oh® eine Apotheke ein,wie weit und breit
keine Apotheke zu finden ist.Denn Vater
Steiner sagte sioh: eine schöne Apotheke
ist eine gute Goldgrube. Und eine gute
Goldgrube verdient es,prima ausgestattet
zu werdenjwas man da hineinlegt,bekommt
man eines Tages zehnmal wieder mit. Zins
und Zinseszins zurüok.- Also betrachtete
er mit besonderenWohlbehagen seine jüng-
ste Toohter. samt ihrem magern Apotheker.
Die beiden wussten die väterliohe Liebe
sehr zu sohätzen.Fast jeden Sonntag rei-
sten sie naoh Gelblingen auf Besuch, wo
sie an der reichbesetzten Tafel des Metz-
germeisters mit Behagaiden fleisohliohen
Genüssen frönten und zum Sohluss nooh ein
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paar feine Rauchwürste und Kotelett®als
Angebinde ins Städtohen mitlaufen lies-
sen.

Heinrich König hatte vor einigen Mona-
ten das Apothekerspaar getraut. Und das
Apothekerspaar fühlte sich seither ir-
gendwie verpflichtet, den Pfarrer samt
seiner Gattin in Gelblingen ins elterli-
che Haus zu einem Abendsitz einzuladen.
Eines Tages erfolgte die wochenlang be-
absiohtigte Einladuig schon am Vormittag,
so dass Heinrich und seine Frau den gan-
zen Tag über Zeit hatten,sioh gebührend
auf den Abend zu freuen. Die Freude wur-
de dadurch erhöht,dass die beiden Leut-
chen im Pfarrhaus sohon zum Mittagessen
den Appetit zügelten,um am Abenlso recht
aufnahmebereit und ja nicht, mit vollen
Mägen bei Metzgermeisters und Apothekers
zu erscheinen.Denn im ganzen Dorfe wuss-
te schliesslich jedes Kind,dass bei Stei-
ners nioht nur gut,sondern auoh reich-
lieh gegessen und getrunken wurde...

Kurz nach dem Betzeitläuten wanderten
die Pfarrersleute Arm in Arm dem statt-
liehen Metzgermeisterhaus zu.Sie hatten
Hunger wie junge Wölfe und freuten sich
kindlich,an den vollen Tisoh zu sitzen,
der ja weitherum als der beste galt.

Der Metzgermeister,der drei Akademiker
als Sohwiegersöhne reichlioh auszustat-
tèn vermag,darf sich auch selber einen
Salon leisten.Darum wurde zunächst das
pfarrherrliohe Ehepaar von Frau Steiner
auf's höflichste empfangen und in den
Salon geführt. Dieser Prunkraum sah in
der Tat nicht armselig aus: ein präohti-
ges Klavier trohnte in einer Eokë,worauf
zwar seit Jahren niemand zu spielen ver-
suchtrhatte.Hingegen machte die vielbän-
dige, Praohtsausgate von Brehms Tierleben,
die auf dem Klavier stand,einen wahrhaft
gediegenen Eindruok.Sie bewies,dass Herr
und Frau Steiner nicht,nur für schlackt-
reifes Rindviëiund für Schweine Interes-
se hatten,sondern auch für bedeutend we-
niger nützliches Getier> das nach dem
Willen der Sohöpfung auf,über und unter
der Erde lebt,fleucht.und kreucht. Neben
dem Klavier sahen die Gäste ein wunder-
bar geschnitztes Tischchen mit .einer teu-
ren Sammetdecke geschmückt,worauf eine
köstliche Vase stand,und zwar eine Vase,
die an Goldverzierung und Versohnörke-
lung geradezu ihresgleichen sucht.

In dieser Vase staken wunderbare Blu-
men.Weil sie nicht.echt waren,hatten sie
den.Vorteil, das ganze Jahr hindurch in
unerhörter. Praolt und ununterbrochen wei-
terzublühen,ohne einen Tropfen Wasser zu
beanspruohen.An den Wänden befanden sich
Familienphotos in teuren Goldrahmen; und
wo noch ein,freier Platz sioh. fand,stand
ein weioher Fauteuil mit Seidenkissen be-
legt,die aber so köstlioh waren,dasäkein
verständiger Mensoh auoh nur, an- sie zu
lehnen wagte.

Trotzdem setzte sich das pfarrherrli-
ohe Ehepaar auf zwei Fauteuils,nachdem
Frau Steiner fürsorglich die Kissen weg-
genommen hatte.In. der. Mitte des Salons
lag noch zu ihren Füssen ein riesiges Kö-
nigstigerfeil ausgebreitet. Selbsiver-
ständlioh fehlte der königliche Tiger-
köpf nioht,dessen dunkelgelbe Glasaugen
und blendendweissen Kähne geradezu einen

erschreckenden Eindruck machten.Steiners
waren auf dieses FeH. überaus stolz.Nicht
nur weil es ein paar tausend Franken ge-kostet hatte,sondern auch-was jedem Be-
suoher immer gesagt wurde - weil Herr
Steiner den Afrikaner persönlich kannte,
der behauptete,gerade diesen Tiger abge-
sohossen zu haben.

Während Heirund Frau Pfarrer König die
Herrlichkeiten des metzgermeisterlichen
Salons mit gebührender Aufmerksamkeit
betrachteten und rühmten, meldeten sich
ihre leeren Mägen beharrlich von neuem.
Beide warfen sich hungrige Blicke Zu und

schauten dann sehnsüohtig zur Türe,die
naoh dem Esszimmer hinüberführt«, Aber
die feine Nase der Frau Pfarrer witterte
keinen Braten.Von der andern Seite trat
nun das junge Apothekers paar ein und be-
gann, die Pfarrersleute mit einem sal-
bungsvollen Gespräch über den Sonne nun-
tergang auf dem Lande so- lange zu unter-
halten,bis auch in Gelblingen die letzten
Sonnenstrahlen hinter den fernen Obst-
bäumen längst verblichen waren.

Daraufhin knipste die Apothekerin die
viel®Glühlampen ihres, väterlichen Krön-
leuchters an und freute sioh,ihren Gä-
sten des langen und breiten erzählen zu
dürfen,wie ihre geschäftstüchtigen El-
tern anlässlioh einer Hotelversteigerung
zu unerhört günstigen Bedingungen in den
Besitz dieses kostbaren Leuchters gelangt
seien. - Schweigend hört® neb®der glück-lioh strahlenden Mutter Herr und Frau
Pfarrer König dem beschwingten Berioht
zu,konnten es aber wiederum nioht unter-
lassen, trotzdem von Zeit zu Zeit naoh
der Esszimmertüre.hinüberzusohielen,die
nooh immer nicht.geöffnet wurde...

Etwa nach einer Stunde trsfc endlioh Herr

Metzgermeist® Steiner selber m den Kreis
seiner Lieben,bot seinen Gästen die Hand

und beteuerte mindestem dreimal,wie sehr

er über den Besuch der Pfarrersleute er-
freut sei,-denn der Mensoh lebe nioht nur
vom Brot allein.Darum sei der Umgang mit
Leuten, die geistigen Interessen huldi-
gen, auoh im Leben eines Metzgermeisters
wichtig...Frau Pfarrer König wäre zwar
nachgerade sehr froh gewesen,wem ihr je-
mand nur ein Stüoklein trockenen Brotes
geboten hätte.Aber sie schwieg.Ihr Mann

rieb sioh die Hände - und sohwieg eben-

falls.
Man verblieb im Salon.Zu allem,was er-

zählt wurde, niokte der Pfarrer immerzu
und wagte seine arme Frau nioht mehr au-

zusehen. Im Grunde hörte er nur noch sei-
nen Magen knurren; von den kunterbunten
Erzählungen der Gastgeber vernahm er
nichts mehr,... Schon sohlug vom nahen

Kirchturm die neunte Abendstunde. Seit
bald zwei Stunden harrten, die armen Ga-

ste auf das erwartete Abendessen.Endlich,
naoh halb zehn Uhr, stand Frau Steiner
auf. Eine letzte Hoffnung erhob s ich eben-

falls in den Herzen des pfarrherrliehen
Ehepaars. Immerhin kehrte Frau Steiner
mit. Schnapsgläsern und einer kleinen Pen-

zellansohale zurück,worin einige verlo-
rene Bonbons lagen, -

Jetzt wusstmdie Gäste,was es gesohla-

gen hatte: es gab also kein Abendessen.-
Die Metzgersleute wollten vornehm sein

und ihre eigen®Produkte den Gâstœnioht
anbieten.. .gierig wurden die paar Bon-

bons verschlungen.Und die Gläsohen
den ihres Inhalts wegen auoh etwas ra^
soher entleert,als für Pfarrersleute ei-

gentlioh schicklich gewesen wäre.
lehnte die junge Pfarrfrau ersohöp:w.nn
ihren weichen Sessel zurüok. Ihr M

(Schluss auf Seite 12")
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Sksnnsn Rsinniod König lddis «I'd ssi-

non znngsn Snsn ssii sinsm gnion àsdr inà snsisn (Zsmsinào Sold lingon,àis vsii-
dsnnm dsinosvogs sls dsgàisni gsli.visss
Idissods vindis siod lsiâsn snod snk àis
odnsdin dssodsiàsns Sksnnondssolànig sus.
vood vsnsisnâ ss Roinniods ?ns,nodon>àis
Rsnsdslinng vonlânkig odns Mgâ nnà mii
dssodnsndisn Riiioln sinigsnmssssn sisn-
àssgsmâss -in Lüdnsn,vsil sis niodi nnn
dlng vsn,sonàsnn sncd snsgossiodnoi nsod-
risu nnà sinisilsn donnis,'s,lso lsnisn Zi-
gsnsodsLisn dsssss,àis idnsm gsisiliodsn
Zdsmsnn so^nssgsn dnnâonixnossniig ad-
gingsn.vsdsn vnnàs in àsn Ssmsinâs dslà
sinmsl àss vksnnsns Zniss Rone! gsnndmi
nnà ^ngloiod àsn ^Znngon ?ksnnonin Ssis
vsnnnioili. ^nm Sliiod vsnnsdm sis von
âisssn Voldsmsinnng niodis.vonn âss dsi-
is idn ssdn vsd goisn,s,llàisvsil im Snnn-
às àis Ziimms âss Voldss kslsod vsn.Ugns
nsmlickàis xksnnsnin niodi nnsndöni sxsn-
ssw gsvsson,so däiis idn Rsnn Sömsdl âss
gnds Rons visI vsnigsn sxnsodsn lssssn
dönnsn - nnà dsiàs dàiisn oki gsnsâssn
âsndsn mnsssn.Lo sdsn ging ss dsi idnsn
sinigsnmssssn sodlsodinnà nsodi, odns
àsss sis sivss von vsdsnLlnss sn wsndsn
ds ks,mon, odns âass sis Zs sinmsl sn dnn-
gsnn dnsnodisn. Rnâsm sndisli àis ^nngs
?ns,n von idnsn Dlisnn sus àsn Lisâi msd-
nsns Mis im às,dn vsdsismii konssnvsn
nnà snâonnTssvsnsn.visss vsdsis vsnsong-
is sis sdsn songkàliig von àsn Sliodon
idnss Tdodsnnn,sonsi dsiis sn àis gnion
Ls-odsn nnn sn, dslà sn nood ^.snmsns in
àsn Ssmsinâs vsnioili godsdi.lm ndnigsn
vsns-odisis àsn iâssi gssinnis ?Lsnnsn
àis gnion Ssodsn ssldsn dsinssvsgs, âood
vsngsss sr, sn dsàondsn, àsss âisss vsn-
gsngliodsn kosidsndsiion niodi von nngs-
Lâdn sn? àsn knodsniiscksn kliogsn xklo-
Aon...

vsn sinsig vindlicdnsiods Mnn im von-
is (Zsidling« vsn àsn Uoisgsnmsisis? Lisi-
nsn.Tn dsiis ànsi àiodV ?ôodisn,àis sils
von ânnnsn àsâsmiksin vom RIsiss vsg gs-
dsinsisi vunàsn.vis Misgsnsiöodisn lis-
isnisn idnsn sinàisnisn ìîsnnsnn âss sn-
vnnsodis Sslà nnà àis Rsnnsn àksàswiksn
sodsnlrisn àsn Misgsnsiöodisnn àis sn-
ssdnisn sodönsn ?iisl.3o vnnâs àis H,sl-
ÌSSÌS ?NSN OoKÌ0N,àÌS MiilSNS ?nn-
sxnsod nnà àis àungsis isnà idn (Zlnoà
wii sinemsodmsodiigsn àxoidsksn,àsn siod
snn Vsnsisnnog àss ?inmsnsodilâss snod
àsn vokioniiisl dsigslsgi dsiis.Misgsn-
msisisn Lisinsn vsn islssnkssbnbsnssngi,
àsss àis Znngsis ?osdisn àis sllsndssis
psniis gsmsodi dsds. Osnnm niodisis sn
àsm dsgsnn ?illonànsdsn iw Rsoddsnsisâi-
odsnsins àxoidsìcs s in,vis vsii nnà dnsii
dsins àxoidsks sn iinâsn isi.Vsnn Vsisn
Lisinsr ssgis siod: sins sodöns àpoidods
isi sins gnis Jolâgnnbs. Rnà oins gnis
ZolâZnndo vsnâioni ss,xnims snsgssisiisi
sn vsnàonjvss MSN às dinsinlsgi,dsdomwi
MSN sinos ?sgss ssdnmsl visàon mii Rins
nnà Rinsossins suniiod.- ^Iso dsinsodisis
on mii dssonàsnsllVodldodsgon ssins Znng-
sis Voodisn ssmi idnom msgsnn àxoidsdsn.
vis dsiàsn vnssisn àis vsionliods viods
svdn sn sodsi2sn.?ssi Zoàsn Lonnisg nsi-
sisn sis nsod gsldlingon sni Sosnod, vo
sis sn àsn nsioddsssisisn ^sielàos Mis-
gsnmsisisns mii Sodsgsiàon ilsisodliodsn
<Zsnnss«inönisn nnà sum Lodlnss nood oin
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xssn is ins Rsnodvnnsio nnà Loislsiisi sls
^ngsdinàs ins Sisâiodsn miilsnisn liss-
L6Q.

Roinniod Lönig dsiio von sinigsn Rons-
ion âss àxoidodsnsxssn goinsni. vnà àss
àxoidsdonsxssn iiidlio siod ssiidsn in-
gsnàvio vonxiliodisi, àsn vtsnnsn ssmi
ssinsn (Zsiiin in (Zsldlingsn ins slisnli-
ods Rsns sn sinsm àdsnâsiis sinsnlsàsn.
Tinss ?sgss sniolgis àis voodsnlsng ds-
sds iodiigis Dinlsânig sodon sm Vonmiiisg,
so àsss Roinniod nnà ssins ?nsn àsn gsn-
son ?sg ndsn Rsii dsiisn,siod gsdndnsnà
snk àsn ^dsnà sn insnsn. vis Rnsnàs vnn-
às àsânnsd sndôdi,âsss àis dsiàsn Vsni-
odon im pisnndsns sodon snm Riiisgssson
àsn ^xxsiii süZslisn,nm sm àdsià so nsodi
sninsdmsdsnsii nnà zs niodi mii vollsn
Rsgsn dsi Rsisgsnmsisions nnà ^xoidsdsns
sn snsodsinsn.Osnn im gsnssn vonio vnss-
is sodlisssliàZoàss Rinà,àsss dsi Lisi-
nsns niodi nnn gni,sonàsnn snod nsiod-
liod Zsgosssn nnà Zsinnndsn vnnàs...

Lnrs nsod àsm Ssissiilsnisn vsnàsnisn
àis Rtsnnsnslsnis à>m in ànm àsm sisii-
liodsn RsisZsnmsisisndsns sn.Lis dsiisn
Rnvgsn vis ^nngs Uölks nnà Vnsnisn siod
dinàliod,sn àsn vollsn 7isod sn siissn.
àsn Hs vsiidsnnm sls àsn dssis gsli,

Vsn Rsisgonmoisisn,âsn ànsi ^dsâsmidsn
sls LodvisZsnsödns nsiodliod snssnsisi-
isn vonmsg,âsnL siod snod ssldsn sinsn
Lslon lsisisn.Osnnm vnnàs snnsodsi àss
xisnndsnnliods Ddoxssn von ?nsn Sisinsn
sni's dökliodsis smxisngsn nnà in àsn
Lslon gsiiidni. Oisson vnnndnsnm ssd in
àsn ?si niodi snmsslig sns: sin xnsodii-
Los Rlsvisn inodnis in sinsn Sods,vonsnk
svsn ssii àsdnsn nismsnâ sn sxiolsn VSN-
snodi-dsiis.Ringsgsn msodis àis visldsn-
âigs, vnsodissnsgsds von Snsdms Visnlsdsn,
àis snt àsm Rlsvion sisnâ,sinsn vsdndsîi
gsàisgvnsn Sinàrnod.Zis dsvios,âsss Rsnn
nnà ?nsn Fisinsn niodi nnn iün sodlsodi»
nsiiss Rinàviànvâ inn Lodvsins Inisnss-
ss dsiisn,sonâsnn snod inn dsâsnisnà vs-
nigsn nnisliodss (Zsiisn> âss nsod àsm
Vkillsn àsn Lodöxinng sni,iidsn nnà nnisn
àsn Snâs lsdi,ilsnodi nnà dnsnodi. Usdsn
àsm dlsvisn ssdsn àis Sssio sin vnoâsn-
dsn gosodniisiss Visododsn mii sinsn isn-
nsn Lsmmsiàsods gvsodmnodi,vonsni sins
dösiliods Vsss sisnà,nnà svsn sins Vsss,
àis sn golàvsnsionnnZ nnà Vsnsodnönds-
lung gsnsâssn idnssglsiodon snodi.

In âisssn Vsss sisdsn vnnàsndsns Zln-
msn.Rsil sis niodi sodi vsnsn,dsiisn sis
àsn Vonioil, âss gsnss àsdn dinânnod in
nnondönion vnsoìt nnà nnnnisndnoodsn vsi-
isnsndliidsn,odns sinsn inoxisn Ussssn sn
dosnsxnnodsn.à àsn Usnâsn dsisnàsn siod
?smilisnxdoios in isunsn (Zolànsdmsn/ nnà
vo nood sin insisn klsis siod isnà,sisnà
oin vsiodsn ?snisnQmii Lsiàsndisssn ds-
1sgi,âis sdon so dösiliod vsnsn,äs« dsin
vsnsisnàigsn Rsnsod snod nnn, sn- sis sn
lodnsn vsgis.

Inoisàsm ssisis siod àss xisnndsnnli-
ods Ddsxssn sni svoi ?snionils,nsodâsm
?nsn Lisinon innsongliod àis Risssn vsg-
gsnommsn dsiis.In àsn Riiis àss Lslons
lsg nocdsn idnsn ?nsson sin nissigss Lö-
nigsiigsnisll snsgsdnoiisi. 3slds-tvsn-
sisnâliod isdlis àsn dönigliods ligsn-
doxi niodi,àssssn ànndslgslds glsssngsn
nnà dlovàsnàvsisssn ?!sdns gsnsâssn sinsn

snsodnsodsàn Siànod msodisn.L-csinsns
vsnsn sni âissss ?sH ndsnsns siols.ààt
nnn voil ss sin xssn isnssnà ?nsàn ge-dosisi dsiis.sonâonn snod-vss Hsàsm Ss.
snodsn immsn Zsssgi vnnàs - voil Lsi>?
Lisinsn àsn àinidsnsn xsnsönliod dsnnis,
àsn dodsnxioio,gsnsàs àisssn Vigon sdgs-
sodosssn sn dsdsn.

Rsdnsnâ Rsnr nnâ Vnsn visnnsn Wnig àis
Rsnnlioddsiisn âss msisgonmsisisnliodsu
Sslons mii godndnsnàsn ^nimsndssmàsii
dsinsodisisn nnà nndmion, ms làsisn s loi
idns lssnsn Rsgsn dsdsnnliod von nsusw.
Roiào vsnion siod dnngnigs Sliods Sn unâ
sodsnisn àsnn sodnsnodiig snn 7nns,àis
nsod àsm Tsssimmsn dinndsnindnis. ^dsn
àis is ins Rsss àsn ?nsu visnnsn viiisnts
dsinon vnsion.Von àsn snàsnn Lsiis inst
nnn àss Znngs àxoidsdsnsxssn sin nnà ds-
gsnn, àis xisnnsnslsnio mii sinsm ssl-
dnngsvollsn Sssxnsod ndon àsn Fonnsnun-
isngsng sni àsm vsnàs so lsngs sn nnise-
dslisn,dis snck in (Zsldlingsn àis lsisisn
Lonnsnsinsdlsn dinisn àsn isnnsn vdsi-
dsumsn lsngsi vsndliodon vsnsn.

vsnsnidin dnixsis àis âxoidsdsnin àis
vislenglndlswxon idnos vsisnliodsn D?ov-
lsnodisns sn nnà inouio siod,idnsn gs-
sisn âss lsngon nnà dnsiion snssdlsn izu

âûnisn,vio idns gssodsiisinodiigsn SI-
isnn snlsssliod sinsn RoislvsnsisigsnrwA
2N nnsndöni gnnsiigsn Ssâingnngon in àsv
vssiizàiosos dosidsnsn lsnodisns gslsogt
so isn. -Sodvs igovà dônisi nsden âsn glnok-liod sinsdlsnàsn Ruiisn Rsnn nnà ?n»u
visnnsn Rönig àsm dssodvingisn Roriodî
2n,donnisn ss sdsn visàsnnm niodi nnisn-
lssssn, iroisàsm von 2sii 2in Rsii nsod
àsn Dsssimmsnipns,dinndsn2nsodislsn,àis
nood immsn niodi gsöünsi vnnàs...

Zivs vscksinsn Linnâs inà snâliod Rsnr

Rsisgsnmsisis? Fisinsn ssldsn inàon Lnois
ssinsn viodsn,doi ssinsn gssisn àis gsiiâ

nnà dsisnsnis minàssisis ànoims,1,vis ssdn

sn vdsn àsn Lssnod àsn visnnsnslsnis sn-
insni ssiiàonn àsn Rsnsod lsds niodi nun

vom vnoi sllsin.vsnnm soi àsn Rmgsvg mii
Vsnisn, àis gsisiigsn Inisnssson dnlâi-
gon, snod im dsdsn sinss Rsisgsnmsisisns
viodiig...?nsn visnnsn Rönig vöno 2vsr
nsodgsnsâo ssdn inod gsvssoa,vsin idn Hs-
msnâ nnn sin Linodlsin inoodonsn Znoiss
gsdoisn dsiis.ádsn sis sodvisg.Idn Mnn
nisd siod àis Rânâs - nnà sodvisg sdsm
^slls.

Mn vsndlisd im Vslon.Rn sllom,vss sn-

2àdli vnnàs, niodis àsn vtsnnsn iwmsn^u

nnà vsgis ssins S.NMS ?ns,n niodi msdn su-

-înssdsn.Im (Znnnàs dönis sn nnn nood soi-
nsn Mgsn dnnnnsni von àsn dnniondnnisn
Dnissdlnngon àsn (Zssigsdsn vsnnsdm or
niodis msdn.... Lodon sodlng vom nsdso

Rinodinnm àis nsunis àdonàsinvàs. Lsii
dslâ 2vsi Linnàsn dsnnisn àis snmsn <Zo-

sis snk àss snvsnisio ^dsnâssson.Dvàliod,
nsod dsld ssdn vdn, sisnà ?nsn Sisinsn
sni. Tins lsiwis RokLnnng sndod sicdodsn-
kslls in àsn Ronssn âss xLsnndsnnliodov
Ddsxssns, Immsndin dsdnio Lisinsn
mii Lodnsxsglssoinnvà sinsn dlsinsn ?sn-

ssllsnsodsls 2nniiod,vonin oinigs vsnlo-
nsns Sondons lsgsn, -

àsiizi vnssiâàio <Zàsis,vss ss gssooio-
gsn dsiis; ss gsd slso doin âdsvâssssn.-
vis ìîsiwgsnslsnis vollisn vonnsdm ssio
nnà idns sigonsnSroàndio àsn (Zssisnniodi

sndisisn.. .gisnig vnnàsn àis xssn Sov-

ì)OQ3 VSrso^lUQLSQ.Vyà âls QlâsoàsQ
àsn idnss lndâlis vsgsn snod sivss
sodsn onilssni,s,1s 5nn Sksnnsnslonis sn-

goniliod sodiodliod gsvsssn
lsdnis àis ^nvgs Stsnnknsn snsodöz»^
idnsn vsiodsn Lsssvl ^snnnod. ldr «
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DER ABEPSITZ
(Schluss von Seite 1294)

aiokte weiter mit dem Kopf und rieb sich
immer verzweifelter die Hände.Die Gast-
geber waren unterdessen langsam in Stirn-
mung geraten und erzählten mit Wonne von
den Tüoken eines gelungenen Kuhhandels,
der aber ein richtiger Kuhhandel gewesen
sei. Sogar der ausgemergelte Apotheker
hatte an dem Bericht seine helle Freud®.

plötzlich geschah etwas unerhörtes;die
pfar-rfrau wäre wie tot vom Polstersessel
gefallen,wenn sie ihr Gemahl nicht noch
im Fallen rasch mit seinen langen Armen
aufgefangen hatte.Grosse Bestürzung!

„nasser,Wasser!"schrie die Metzgermei-
Sterin.„Hofmannstropfen",sagte der Apo-
theker mit Nachdruck. „Wir haben keine
hier",stellte seine rundliche Gattin re-
signiert.fest.„Also denn,Wasser",erklär-
te man allgemein.Mit einem-nassen Tüch-
lein wurde.die Stirn der Pfarrerin be-
tupft.Bald nahm sie auoh mit geschlosse-
nen Augen einige Sohlücklein Wasser ein.
Die Ohnmacht dauerte nicht lange, Sie
schlug die Augen auf und hauchte ihrem
Mann zu:„Heim,heim!"

„Wie jammerschade,dass der unterhal-
tende Abendsitz so frühe abgebrochen wer-
den muss",stellten die Gastgeber bedau-
ernd fest, gaben aber gerne zu, dass es
wohl am besten sei,wenn die Pfarrersleu-
te' den Heimweg anzutreten versuchten.

St. Saphorin bei Vevey

Si. Sap/iortn feei Fe»ey
Au/ Piakaten, auf unzähligen Postkar-

ten und in allen GenferseeprospeJctèn fi-
guriert eine Ansicht von St. Saphorin,
dem kleinen, steilen Städtchen am Léman.
Wie Morcote im Tessin, so tcird St. Sapho-
rin im Waadtland während der Sommer-
saison ebenfalls non unzähligen Ferien-
gästen besucht und bewundert. In der
Tat ist die Lage dieses Städtchens, das
förmlich an den Lanauxhängen klebt, mit-
ten in steilsten Weinbergen drin, einzig
schön. Auch klimatisch ist St. Saphorin
geradezu einzigartig. Denn nirgends wie
hier, zwischen Montreum und Lausanne,
vermag die Sonne so heiss zu scheinen,
sonst hätte man neben dem Wein nicht
bereits mit Erfolg in St. Saphorin Süd-
fruchte gepflanzt. Der Sage nach soll das
heutige Städtchen auf den römischen Rui-
nen einer alten Stadt neuaufgebaut wor-
den sein, die um 560 bei einem Bergsturz
ift den dunklen Fluten des Sees per-
schwand. Jedenfalls befinden sich noch
heute römische Ueberreste in St. Sapho-
rtn. Leider ist das Wahrzeichen des Städt-
chens, die riesige Pappel neben der Kir-
che, des hohen Alters wegen umgelegt
worden. Doch steht bereits eine neue
Pappel an alter Stelle. In einigen Jahren
wird sie ebenfalls über die Dächer em-
Porragen. Die kleine Kirche ist sehr
sehenswert. Auch sie soll da stehen, wo
ciist ein römischer Tempel gestanden sei.
öer Ueberiie/enmgf nach wurde ihr Grund-
stein schon 563 non Bischof Marius ge-
jegt. Ihr stilreiner, gotisefter Innenausbau
bezeugt uns aber, dass sie in ihrer heu-

gend. Hier befindet sich der etwas nüch-
terne, aber mächtige Schlossbau, den im
Anfang des 13. Jahrhunderts General
Louis de Presme errichten iiess. Dieser
Kriegs- und Staatsmann diente unter drei
Kaisern, kämpfte gegen die Türken und
tuard sogar englischer Gesandter in Wien,
ehe er sich in St. Saphorin niederliess.
1737 wurde er in der kleinen Kirche be-
stattet, die sich hinter dem Schloss befin-
det und etwas unglücklich renoviert wor-
den ist. Die ganze Gegend atmet Wohl-
habenheit, Fruchtbarkeit und Ruhe.

K. Chr.
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tigen Form viel später erbaut worden
ist. Das nahe gelegene alte Bisehofsschloss
Glérolles, das, ähnlich wie Chillon, auf
Felsen errichtet wurde, die direkt aus
dem See ragen, befindet sich westlich non
St. Saphorin und wird vielfach bewun-
dert. Die ganze Gegend der Lonaus: gehört
zum landschaftlich Schönsten, das unser
Waadtland aufzuweisen hat.

Stf. Sap/iorin feei Morles
JMicht einmal alle Waadtländer, ge-

schweige alle übrigen Eidgenossen haben
eine Ahnung, dass neben dem «berühm-
ten» St. Saphorin noch eine andere Ort-
schaft gleichen Hamens in der Waadt vor-
banden ist. Allerdings liegt dieses «andere»
St. Saphorin an keiner grossen Ueber-
landstrasse, auch nicht am See, sondern
über eine Stunde landeinwärts in der
fruchtbaren Gegend, die als «Kornkam-
mer» der Waadt bezeichnet wird. Auch
dieses wenig bekannte Dorf St. Saphorin
hat seine landschaftlichen Schönheiten
aufzuweisen, nur weniger in die Augen
springend. Und sein Wein ist immer noch
süss und gehört zu den bessern der Ge-

Schloss

„Die Frau Pfarrer hat den Magen verdor-
ben",sagte der Apotheker feierlich,„Sie
sollte richtig erbrechen können",stellte
der Metzgermeister fest.
- „loh wüsste nicht was",entgegnete der
Pfarrer trocken,Daraufhin wurde das un-
erfreuliche Thema gewechselt. - Man be-
dauerte nochmals gegenseitig,wie schade
es sei,dass der schöne Abend so unver-
mittelt abgebroohen werden musste.Dann
nahm Heinrich König sein Frauchen fest
am Arm und trat mit ihr den kurzen Heim-
weg an.„Jungen Frauen wird es hie und da
schlechtjdas hab ich seinerzeit auch oft
erfahren",rief die Metzgermeisterin trö-
stend dem Pärchen nach, und lächelte viel-
sagend zu ihrem kraftstrotzenden Gemahl
hinüber, - Die Pfarrerin vernahm nichts
mehr.Es,drohte ihr,von einem neuen Ohn-
machtsanfall übernommen zu werden. Die
letzten Schritte vor dem Pfarrhaus wurde
sie sogar von ihrem Mann regelrecht ge-
tragen wie ein kleines Kind. -Er legte
sie behutsanauf ihr Bett.Stöhnend wisch-
te er ihr und sioh den Sohweiss von der
Stirn.Danach begab er sioh in die Küche
und holte kalte Milch und Brot.Schluck-
lein um Schlüoklein gab er seiner Ehe-
liebsten zu trinken. Nach und nach ass
sie audi etwas Brot.Langsam schwanden die
schwarzen Nebel vor ihren Augen.Endlich
lächelte sie matt,aber glücklioh;„Gott-
lob,Heinrich,wir sind wieder zu Hause!"
Er küsste sie.Leise fuhr sie fort;„Ich
wäre bei Steiners bald Hungers gestör-
ben...gib mir noch ein Stücklein Brot!"
Er tat es frohen Herzens.So kam die jun-
ge Frau wieder zu Kräften.Heinrich König
versohlang mit Heisshunger einen halben
Laib Brotjvorher hätte er niotteinsohla-
fen können.Am Morgen kam Steiners Magd
ins Pfarrhaus,um sich nach dem Ergehen
der Pfarrfrauzu erkundigen.König gab dem
Mädchen guten Bescheid.„Sie hat bloss ei-
nen völlig leeren Magen gehabt",fügte er
dem Bericht anschliessend bei. -„Aber
Heinrich,das hättest du auf keinen Fall
sagen sollen", erklärte sein Frauchen
entsetzt, als er ihr berichtete, was er
dem Mädchen gesagt habe.„Stell dir vor,
jetzt merken Steiners,weshalb es mir so
übel geworden ist...das sohämt.mioh an;
sohliesslioh sind wir doch die Pfarrers-
leute..."

Aber er lachte sie nur aus:„Und wenn
sie es merkenjdann wissen sie wenigstens
für das nächste Mal, was man von ihnen
erwartet ; schliesslich überlaufen wir sie
nicht;und wenn man so hoch offiziell ein-
geladen wird, so sollte œ zu einer Fleisoh-
platte langen,finde ioh,,.! Gerade bei
Steiners sollte das möglich sein!Ich ha-
be nur viele Bücher und keine Speoksei-
ten;die Büoher aber frisst kein Hund".
Da lachte auch sie wieder und entgegne-
te•„Ja,vielleicht hast du recht gehabt...
bei uns. hätte es aber zu einem Fleisoh-
plättohen gelangt,wenn sie zu uns gekom-
men wären! "-Nachdenklich stellte nun
der Pfarrer fest:„Aoh,weiset du,liebe
Frau,Steiners und Apothekers haben uns
nioht.zum Abendessen,sondern zum Abend-
sitz eingeladen-das ist offenbar nicht
das gleiohe".„Abendsitz oder Abendessen,
das ist mir.egal; auf alle Fälle werde
ich bei jeder kommenden Einladung nioht
mehr zum voraus beinahe fasten;im Gegen-
teil,ioh werde gründlich Vorsorgen!"

Am Mittag kam Steiners Magd nooh ein-
mal ins Pfarrhaus.Sie braohte ein Körb-
oben voller Fleischwaren.Auf einer bei-
liegenden Gesohäftskarte der Grossmetz-
gerei Steiner stand eine Bleistiftnotiz:
„Wir bitten um Entschuldigung!Mit freund-
Hohem. Gr.uss!Familie Steiner".Offenbar
hat die Magd alles ausgerichtet,was ihr
der Pfarrer,am frühen Morgen berichtet
hatte.Steiners, haben sich etwas hinter
die Ohren geschrieben.Und das Mittags-
mahl im Pfarrhaus fiel diesmal köstlich
aus.
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aiokio voiion mii àsm boxk unà nisb siob
iwnsn vonsvoikolion àis Hànâs.vio Jssi-
gsbsn vsnsn unisnàssssn ls.ngssm in Liim-
NUNg gsnsion unà snssblisn mii Nonno von
âsn Woksn sinos gslungsnon Lubbsnàols,
àsn sbsn sin niobiigon Xubbs.nàsl govsssn
ssi. Logsn àsn susgomsngolio kxoibskon
bsiis sn àsm vsniobi soins lis Ils ?nsuàs.

xlôiêiliob gssobsb sivss unonboniss-àis
Iksnnknsu vsns vis ioi vow polsisnssssol
gsksllsn,vsnn sis ibn (Zomsbl niobi noob
im sssllsn nssob mii ssinon Is.rz.gsn knmon
sukgsksngsn bsiis.gnosss Lssiünsung!

„assssn,Nssssn!"sobnis àis Nsisgsnmsi-
sisnin.„Hokmsnnsinoxksn",ssgis àsn àxo-
ibsksn mii Usobànuok. „Nin iis.ds n Ils ins
bisn",sisllis soins nunâliobs gsiiin no-
signioni kssi.„klso àonn,Ussson",onklsn-
is man sllgomoin.îiii sinsm nssssn lüob-
loin vunào àis Liinn àsn pksnnonin bs-
iuxki.Zslâ nsbm sis suob mii gssoblosso-
non àugon sinigo Loblüoklsin Vlssssn sin.
vis Obnmsobi àsusnis niobi lsngs. Lis
soblug àis kugon suk nnâ bsuobis ibnom
tànn 2U:„boim,bsim!"

„Ris Hsmmsnsobsàs,àsss âon unisnbsl-
ionàs bbonàsiis so knübs sbgobnoobsn von-
àon muss",sisllisn àis iZssigobsn bsàsu-
snnà kosi, gsbsn sbsn gsnno su, âsss os
vobl sm bssisn soi,vonn àis pksnnsnslsu-
io- àon boimvsg snsuinoion vsnsuobisn.

5t. 5apborin bs! Veve>-

Ht. Ha/»bonin der ^evtZ)'

à/ Plakaten, an/ unzàligea poetkar-
ten nnci in allen Oen/er«eepro«pekten /i-
gariert sine ànsickt von St. Lapkorin,
clem kleinen, »teilen Ltäcltcken am. vêman.
lVie Morcote im ?es«in, so mi?-cl Lt. Lapko-
rin im iVaacltiancl mäkrencl cle?- Lommer-
saison eben/all» von nnâkligen perien-
gasten desnckt nncl dsmnnàert. In cler
lat ist clie vage <Zie«e« Ltäcltcken«, cla»
/örmlick an cien vavanukängen klebt, mit-
ten à steilsten iVsindergen cli-in, einsig
«ckön. ^nek klirnati«ck ist Lt. Lapkorin
gsraclesn sineigartig. Osnn nirgencls mie
bis?, smiscken klontrsnu nncl vansanne,
verniag clie Lonne so keiss sn «ckeinen,
sonst kätte man neben clem iVein niât
bereits mit Lr/olg in Lt. Lapkorin Lncl-
/rückte gep/Ianet. Der Lage nack soll clas
kentige Ltäcltcken an/ clen römiscken kni-
nen einer alten Ltaclt nenan/gedant mor-
äen sein, clie nm SSO bei einem SsrgstnrZ
in clen clnnklen plnten cles Less ver-
sckmancl. üeclen/alls be/incien sick nock
kente römiscke blederreste in Lt. Lapko-
rin. veicler ist clas Wakrzzeicken cles Ltäcit-
cksns, clie riesige Pappel neben cler Xir-
cke, cles koken Alters megen nmgelegt
tvorclsn. Oock stekt bereits eine nens
Pappe! an alter Ltells. In einigen üakren
wircl sie eden/alls über à Oäcker sm-
vorragen. Die kleine liircks ist sekr
sekensmsrt. áccck sie soll cla stsken, mo
ei>rst sin römiscker ?empel gsstanclsn sei.
Der Dederlie/er^s îvîdrcie ikr (^rîdnci-
^tein sckon Z6Z von IZiscko/ Marins ge-
iegt. lkr stilreiner, gotiscner lnne?iansban
dszsngt nns aber, àss sie in ikrer keu-

gencl. Klier be/inclet sick cler etmas nnck-
terne, aber mäcktige Lcklossdan, cien im
^.n/ang cles 18. üakrknncierts cvsnsral
vonis cle presme errickten liess. Dieser
Kriegs- nnci Staatsmann clients unter cirei
Kaisern, kämp/te gegen clie Türken nncl
marci sogar engliscker Llesanciter in iVisn,
eke er sick in Lt. Lapkorin niecleriiess.
17.Z7 mnrcls er in cler kleinen kircks de-
stattet, «lie siek kinter clem Lckioss be/in-
clst nncl etmas nnglncklick renoviert mor-
cien ist. Ois ganse (Zegenci atmet Vokl-
kabenkeit, prncktdarkeit nr«l knke.

k. dkr.
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tigsn porm viel später erdant morclen
ist. Oas naks gelegene alte öiscko/ssckloss
Olêrolles, às, äkniick mie Okillon, an/
pelssn erricktet mnrcle, clie àekt ans
clem Lee ragen, ds/inciet sick mestlick von
Lt. Lapkorin nncl mirci visl/ack bemnn-
clert. Oie ganse Oegencl cler vavanaz gekört
snm ìanâscka/tlick Lckänsten, às unser
iVaacltlancl an/snmeissn kat.

Ht. Hapdo^rn bei
kickt einmal alle iVaacitlcincier, gs-

sckmsigs alle übrige?! kicigenossen kaben
eine ^.knnng, àss neben clem «bernkm-
tsn» Lt. Lapkorin nock eine anclsre Ort-
scka/t gleicken kamen« in cler iVaacit vor-
kancisn ist. ^.llerclings liegt clieses »anclers -

Lt. Lapkorin an keiner grossen lieber-
lanclstrasse, anck nickt am Lee, sonclern
über eins Ltnncle lancleinmärts in cler
/rncktbarsn Oegencl, clie als «kornkam-
mer» cler iVaaclt beseicknet mirci. /lnck
clieses menig bekannte Oor/ Lt. Lapkorin
kat seine lanclscka/tlicksn Lckonksiten
an/snmsisen, nur meniger in clie Gingen
springencl. Ilncl sein iVsin ist immer nock
snsz nncl gekört sn clen bessern cler Oe-

5cbloss

„vio ?vs.n PÌS.VVSV Kai àsn Mgon vovàov-
bon"^ss.gio àsv kxoikslrsv /sisvliok.„.3is
sollis viokiig ovbvsokon können",sisllis
âsv Nsimgsvmsisisv kssi.
- „lob. vüssio viobi «-as",on.igogQsio àov
p/àvvov ivooksn.vs.vs.u/bin nuvàs às.s an-
srzkvouliobs lbswa gSvcoobssli. - llan bs-
äansvis noobwals gsgonssiiig,nio sobs.às
os ssi,às.ss àov soböns kbonà so nnvom-
miiioli abgsbvoobon vovàsn mussis.vs.nn
nsbw Lsinviob. Ilönig soin ?vsuod.sn /osi
sm knm unà insi wü ibn âon kuvelsn llsim-
vog sn.„àuogon ?vsuon ninà os bis unà às
soblsobi/àss bsb iob ssinsvssii suob o/i
svLsbnon",v io/ àis Misgonmo isisn in inô-
sisnâ âow ?snobsn nacknnâ lsobolis viol-
sagonà su ibvom kva/isivoisonäsn kZsmabl
binübsn,. - vio ?/s.nvsnin vonnabm niobis
wsbv.Zîs ànobis ibn,von oinsw nouon Obn-
ms.obiss.n/s.11 übsnnowwon su nonäsn. vio
loisisn Lobniiio von àsm pks.nnbs.us vunâs
sis sogan von ibnom Mnn nogolnoobi gs-
inagsn vio sin klsinos Tinâ. - Zîn logis
sis bobuissils.uk ibn Lsii.Siôbnonà visob-
io on ibn unà siob âon Lobvoiss von àsn
Fiinn.vsns.ob bsgàb on siob in àis Wobo
unà bolio kslis Mlob unâ vnoi.Foblüok-
lsin um Foblüoklsin gsb on soinon vbs-
lisbsisn su ininkon. Ilsob unà nsob sss
sis suckoivss Snoi.vsngssm sobvsnâsn àis
sobvsnzson Ilobsl von ibnsn k.ugon,k!nàliob
lsobolis sis msii,sbon glüokliob:„iZoii-
lob,lloinniob,vin sinà vioàon su bsuso!"
Zîn küssio sis.Voiso kubn sis koni:„lob
vsns boi Zioinsns bslâ bungsns gssion-
bon...gib min noob sin Liüokloin vnoi?"
Tn isi os knobsn konssns.Lo kam àis Hun-
gs ?nsu vioàsn su Lnskisn.Uoinniob bönig
vsnsoblsng mii boissbungsn sinon bslbsn
Vsib Anoi/vonbon bsiio on niott sinsobls-
ksn können, à Nongon ksm Lioinsns ìîsgà
ins pksnnbàus,um siob nsob àsm Dngsbsn
àsn pksnnknsusu snkunàigsn.Wnig gsb àsm
k/sàobsn guion vosobsià.„Fis bà bloss si-
non völlig lssnsn Nsgon gsbsbi",kügio sn
àom goniobi snsobliosssnâ boi, - „àbsn
Noinniob,àss bsiiosi àu suk ksinon Vsll
ssgon sollsn", snklsnio soin ?nsuobsn
snisoi^i, sls on ibn boniobiois, vss on
àsm Usàobsn gossgi bsbo.„Zisll àin von,
Hoi-ii monkon Fisinsns,vosbslb ss min so
übol govonâsn isi...àss sobsmi miob sn^
sobliossliob sinà vin àoob àis pksnnons-
louis..."

kbsn on lsobio sis nun sus:„vnâ vonn
sis ss msnksnjásnn visson sis vonigsisns
kün àss näobsis Nàl, vss MSN von ibnsn
onvsnioiîsobliossliob übonlsuksn vin sis
niobisunà vonn «sn so bockvkkisioll sin-
golsàonvinà,so sollis ss su sinon?lsisob-
plaiio ls.ngsn,kinâs iob. gons.às bsi
Lioinsns sollio àas mögl-iob soin! Iob ba-
bs nun viols Süobon unà koins Fxsokssi-
ionjàio Züobon abon knissi koin gunà".
Vs. lsobio suob sis visàsn unà onigogns-
io!„à,visllsiobi dock àu nsobi gobabi...
bsi uns bâûo os sbon 2u oinow Ploisob-
xlàiiobon golsngi,vsnn sis su uns gskom-
mon vsnsn! " - Mobàsnkliob siollio nun
àsn pksnnsn kosi:„àob,vsissi àu,lisbo
?nsu,Zioinsns unà kxoibsksns bsbon uns
niobi sum kbonâssssn,sonàsnn sum kbsnà-
siiîZ singolaàsn-àss isi okkonbsn niobi
àss glsiobo".,^.booàsii-î oàsn kbsnâssson,
àss isi min ogàl/ suk slls ?sllo vsnàs
iob boi Hoàsn kommonàsn Vinlsàung niobi
mokn sum vonsus bsinsbs kssisn/im kZogsn-

isil,iob vsnàs gnûoáliob vonsongonl"
à lliiisg ksm Zis inons Nsgá noob o in-

msl ins pksnnbsus.Lio bnsobis s in Lönb-
obsn vollsn ?lsisobvsnsn.àuk sinon bsi-
lisgovàon lZssobskisksnis âon «Znossmsis-
gsnoi Lisinon sisnâ oins Zloisiikinoiis:
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